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Die Grundlage aller Erklärun-
gen, die im Buddhismus ge-

geben werden, ist die Lehre von den
Vier Edlen Wahrheiten, die der
Buddha im Ersten Rad der Lehre
dargelegt hat. Die Vier Siegel, das
sind die sogenannten Vier Zusam-
menfassungen der Lehre, hängen
eng mit den Vier Edlen Wahrheiten
zusammen; sie sind eine andere
Form, diese auszudrücken. Diese
Vier Siegel, auf denen alle Erklä-
rungen im Buddhismus basieren,
lauten:

• Alle Produkte sind unbeständig.
• Alles Befleckte ist leidhaft.
• Alle Phänomene sind leer und

ohne Selbst.
• Nirvå¶a, die Befreiung, ist Frie-

den, das endgültige Glück.

Das zweite Siegel:

Im zweiten Siegel heißt es, daß alles
Befleckte leidhaft, d.h. mit Leid ver-
bunden ist. Alle Dinge, die wir er-
leben und die mit fehlerhaften Gei-
steszuständen wie Unwissenheit,
Begierde etc. im Zusammenhang
stehen, sind befleckter Natur und
damit leidhaft. Oft erscheinen uns
die Dinge, vor allem Sinnesobjekte,
sehr attraktiv und rein, als könnten
sie in jeder Hinsicht all unsere
Wünsche befriedigen. Entspre-
chend streben wir diese Dinge an,
sei es unseren eigenen Körper, den
Körper von anderen, oder seien es
irgendwelche Gebrauchsgüter.
Wenn wir diese Dinge in Besitz neh-
men, scheinen sie im Moment un-
sere Wünsche ganz und gar zu er-
füllen, aber wir wissen, daß dieser
Zustand nicht lange andauert.
Schon bald zeigen sich die Nachtei-
le, mit denen dieses Objekt behaf-
tet ist, und wir hegen den Wunsch
nach etwas Besserem. Im nächsten
Jahr brauchen wir wieder etwas
Neues, das Alte entspricht nicht
mehr der Mode oder unseren mo-
mentanen Wünschen.

Solche befleckten Gegenstände
können nicht nur unsere Wünsche

alte Stadt, ein Schloß oder ein Land
denken, haben wir das Gefühl, als
handele es sich um ein beständiges
Phänomen, das immer in dieser
Weise vorhanden war und auch in
Zukunft weiter so existieren wird.
In Wirklichkeit verhält es sich ganz
anders: Selbst wenn etwas über hun-
derte oder tausende von Jahren be-
steht, setzt sich diese lange Zeit aus
vielen einzelnen Jahren zusammen;
jedes einzelne Jahr besteht aus Mo-
naten, die Monate setzen sich aus
Tagen zusammen, die Tage aus
Stunden, die Stunden aus Minu-
ten, die Minuten aus Sekunden.
Auch die Sekunden sind nur eine
Ansammlung von Bruchteilen; ein
einzelner Augenblick ist nur in ei-
nem Augenblick vorhanden und
löst sich schon im nächsten Mo-
ment unwiederbringlich in die Ver-
gangenheit auf. Auf diese Weise exi-
stieren all die Dinge, die uns umge-
ben. Alle Produkte, also alles, was
aus Ursachen und Umständen ent-
standen ist, bestehen in einer sol-
chen momentanen Art und Weise,
und sie bleiben keine zwei Augen-
blicke lang identisch. Dies trifft auf
alle Dinge und Ereignisse zu, des-
halb lautet das erste Siegel, daß alle
Produkte unbeständig sind.

Das erste Siegel:

Das erste der Vier Siegel lautet, daß
alle Produkte unbeständig sind. Auf
den ersten Blick scheinen alle Din-
ge und Ereignisse eine gewisse Be-
ständigkeit, eine Dauerhaftigkeit zu
haben; sie erscheinen uns unverän-
derlich. Wenn wir zum Beispiel an
eine jahrhunderte oder jahrtausende
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• ALLES GESCHAFFENE IST UNBESTÄNDIG.

• ALLES BEFLECKTE IST LEIDHAFT.

• ALLE PHÄNOMENE SIND LEER UND OHNE SELBST.

• NIRVÅµA IST FRIEDEN.

nicht erfüllen,
sie verursachen
immer auch
eine Vielzahl
von Schwierig-
keiten, die wir
nicht bedacht
haben. Kurz
gesagt, all die-
se „befleckten“
Objekte, die
wir aufgrund von Begierde für sehr
attraktiv halten, können unmöglich
unsere tiefsten Wünsche befriedi-
gen und sind letztlich immer mit
Leiden und Problemen verbunden.
Deshalb lautet eine Grundannah-
me im Buddhismus, daß alles Be-
fleckte leidhaft ist.

Das dritte Siegel:

Im dritten Siegel wird erklärt, daß
alle Phänomene leer und ohne
Selbst sind. In Verbindung mit den
verschiedenen Objekten kommen
in uns negative Geisteszustände wie
Begierde, Haß usw. auf. All diesen
Leidenschaften liegt eine grundle-
gende Täuschung zugrunde; wir er-
kennen die eigentliche Wirklichkeit
nicht — weder die eigentliche Rea-
lität unserer eigenen Person noch

schen zum Beispiel nicht einmal die
Gesetzmäßigkeiten unserer eigenen
Sprache, die Grammatik, wobei dies
noch ein oberflächliches Wissens-
gebiet ist. Viel weniger erkennen
wir die endgültige Wirklichkeit der
Phänomene, einschließlich unserer
eigenen Person. So schreiben wir
aufgrund von Unwissenheit unse-
rem Ich sowie anderen Personen
und Objekten eine eigenständige
und unabhängige Existenz, ein so-
genanntes Selbst zu. Das ist die
grundlegende Unwissenheit, die un-
ser Denken beherrscht. Auf der
Grundlage dieser Unwissenheit ent-
stehen unheilsame Geisteszustände
wie Begierde, Haß usw.

Das vierte Siegel:

Nirvå¶a ist die völlige Beendigung
von allen Befleckungen im Geist,
d.h. von allen Leidensursachen wie
Gier, Haß und Verblendung zusam-
men mit ihren Samen. Man erlangt
Nirvå¶a durch die Meditation auf
dem Pfad. Der Pfad zur Befreiung
läßt sich in fünf Pfade einteilen: in
den Pfad der Ansammlung, der Vor-
bereitung, des Sehens, der Medita-
tion und des Nicht-mehr-Lernens;
die ersten beiden Pfade sind noch

die der Objekte, auf die wir treffen.
In unserer Verblendung schreiben
wir diesen Objekten eine eigenstän-
dige Existenz zu, ein sogenanntes
Selbst, das sie nicht besitzen. Tat-
sächlich sind alle Phänomene leer
von einem Selbst, das heißt sie be-
sitzen keine selbständige, unabhän-
gige Existenz; alles, was existiert,
kann nur in Abhängigkeit von ei-
ner Vielzahl von Faktoren wie Ur-
sachen, Umständen, Teilen und Be-
nennungen bestehen. Nur in Ab-
hängigkeit von vielen Faktoren exi-
stiert überhaupt irgendein Phäno-
men — sei es die eigene Person oder
ein anderes Phänomen.

Von Natur her sind wir weder
allwissend noch erkennen wir die
Wirklichkeit korrekt; unser Be-
wußtsein ist behaftet mit Täuschun-
gen und Unwissenheit. Wir beherr-
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befleckte Geisteszustände, und erst
ab dem Pfad des Sehens werden un-
befleckte Geisteszustände erlangt,
mit denen man die Ursachen für
alle Leiden vollständig ausmerzen
kann.

Unserem Geist wohnt eine na-
türliche Reinheit inne, die darin be-
steht, daß der Geist frei ist, und
zwar, nach Mådhyamika-Meinung,
frei von inhärenter Existenz. Auf
dem Pfad beendet man durch Me-
ditation schrittweise die vorüberge-
henden Befleckungen wie Gier,
Haß, Verblendung usw. und erlangt
dann — neben der natürlichen
Reinheit — die Reinheit von den
vorübergehenden Befleckungen. So
erlangt man eine zweifache Rein-
heit, und das ist das Nirvå¶a oder
die Befreiung im Geist.

Der Dharma ist das Mittel, Nir-
vå¶a zu erlangen. Einmal gibt es
den verbalen bzw. schriftlich über-
lieferten Dharma, das sind die Wor-
te, die der Buddha gesprochen hat,
und die Schriften, die tradiert wor-
den sind. Außerdem gibt es den er-
kenntnismäßigen Dharma, also die
Erkenntnisse und die Tugenden, die
man durch die Praxis dessen erlangt,
was schriftlich bzw. mündlich über-
liefert ist. Der verbale Dharma be-
steht, grob gesagt, in den Drei
Schriftabteilungen der Disziplin,
der Lehrreden und des Höheren
Wissens, auch als Tripi¤aka, die Drei
Körbe, bekannt. Der erkenntnismä-
ßige Dharma sind die Beendigun-
gen, die Verwirklichungen, die man
durch die Schulung von Disziplin,
Konzentration und Weisheit im ei-
genen Geist hervorgebracht hat.
Diese Phänomene — die Buchsta-
ben, Worte, aber auch die Tugen-
den, die man auf der Grundlage
dieser Lehren im Geist entwickelt
hat — sind zuerst befleckter Natur.
Man kann nicht damit beginnen,
unbefleckte Tugenden zu entfalten,
sondern man muß erst befleckt

Heilsames entwickeln und es all-
mählich in Unbeflecktes umwan-
deln.

Es ist vorteilhaft, wenn wir unse-
re Gedanken auf die Vier Siegel len-
ken und uns fragen, wie die Dinge
wirklich existieren, besonders jene
Objekte, die wir für attraktiv oder
schädigend halten und die wir mit
Begierde oder Haß betrachten. In-
wieweit haben die Dinge die Be-
ständigkeit, die wir ihnen unbe-
dacht zuschreiben? Inwieweit exi-
stieren die Dinge aus sich selbst oder
nicht aus sich selbst? Dies zu erfor-
schen, ist wichtig. Die Themen wer-
den im Buddhismus behandelt, und
wir sollten nicht bloß die Informa-
tionen sammeln und sie danach
wieder ad acta legen, sondern uns
die Dinge wirklich bewußt machen.

Wenn beispielsweise erklärt wird,
daß Produkte unbeständig sind,
dann müssen wir uns fragen, was
das eigentlich bedeutet. Wie erle-
ben wir die Dinge, nehmen wir sie
gewöhnlicherweise als beständig
oder unbeständig wahr, entspricht
dies ihrer eigentlichen Wirklichkeit?
Wir sollten uns überlegen, was es
heißt, daß alles Befleckte leidhaft
ist. Wie erscheinen uns die Dinge,
die wir für besonders attraktiv hal-
ten? Tragen sie wirklich diese At-
traktivität in sich, oder sind mit
ihnen nicht auch viele Schwierig-
keiten verbunden, so daß sie uns
nicht wirklich befriedigen können?

Auch sollten wir Klarheit darüber
erlangen, ob uns die Dinge — sei es
unsere eigene Person, seien es Ob-
jekte — so erscheinen, als existier-
ten sie aus sich selbst heraus, unab-
hängig von anderen. Erscheinen sie
so, als könnten sie unabhängig, aus
sich selbst heraus dieses oder jenes
bewirken, als könnten sie uns z.B.
aus sich selbst heraus Freude oder
Leid bereiten? Inwieweit existieren
die Dinge so eigenständig, wie wir
sie gewöhnlich wahrnehmen?
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